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I. EINLEITUNG  

Die Optimierung von Arbeitsprozessen mithilfe von moderner Technik gewinnt 

auch in der Pferdehaltung immer mehr an Bedeutung. Dabei bietet eine 

automatisierte Fütterungstechnik nicht nur Vorteile unter arbeitswirtschaftlichen 

Aspekten, sondern auch bezüglich des Tierwohls, denn die Pferde können sowohl 

bedarfs- als auch verhaltensgerecht gefüttert werden. So ermöglichen 

transpondergesteuerte Raufutterabrufautomaten eine individuell angepasste, 

artgemäße Fressdauer ohne längere Fresspausen sowie ein selbstbestimmtes 

Verhalten und Wahlmöglichkeiten (Zeitler-Feicht 2015, Kjellberg und Morgan 

2021).  

Automatisierte Fütterungssysteme bergen jedoch auch unbekannte Risiken in 

Bezug auf Einschränkungen des artspezifischen Verhaltens. So tritt bei der 

Gruppenhaltung in Offenlaufställen mit derartigen Fütterungseinrichtungen ein 

weitverbreitetes Phänomen auf: Urinabsatz in transpondergesteuerten 

Raufutterabrufautomaten. Dabei urinieren die Pferde auf den harten Untergrund in 

den Automaten. Dieses Verhalten ist für Pferde untypisch (Zeitler-Feicht 2015), da 

sie natürlicherweise einen weichen, saugfähigen Untergrund für den Urinabsatz 

bevorzugen. Der Urinabsatz im Raufutter-Abrufautomat führt zum einen dazu, dass 

die Pferde während der gesamten Raufutteraufnahme einer hohen 

gesundheitsschädlichen Ammoniakkonzentration ausgesetzt sind. Zum anderen 

steigt das Risiko für Strahlfäule (Brehm et al. 2017) und Atemwegsreizungen 

(Gerber und Straub 2016). Durch den Urinabsatz in den Automaten bilden sich 

darüber hinaus zum Teil großflächige Urinstellen im Aufenthaltsbereich der Pferde 

in und auch vor den Automaten (siehe Abb. 1). Praktische Erfahrungen von 

betroffenen Betriebsleiter*innen (aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird im 

Folgenden lediglich das generische Maskulin verwendet) zeigen, dass sich der 

Ammoniakgeruch auf Dauer festsetzt und über normale Reinigungsmaßnahmen 

nicht mehr zu beseitigen ist.  

Ungeklärt ist bis dato, wodurch das Verhalten ĂUrinieren auf harten Untergrundñ 

ausgelöst wird und wieweit dies in den einzelnen Betrieben verbreitet ist. Ziel 

vorliegender Untersuchung ist es, herauszufinden, welche Ursachen hierfür infrage 

kommen.  



I. Einleitung     2 

 

 

Dabei wurden im Vorfeld folgende Hypothesen aufgestellt:  

¶ Urinabsatz aufgrund einer Übersprunghandlung in der Phase der 

Futtererwartung 

¶ Abwesenheit von Ausscheideplätzen in unmittelbarer Umgebung der 

Abrufautomaten  

¶ Ammoniakgeruch als Schlüsselreiz für den Urinabsatz  

 

 

Abb. 1: Transpondergesteuerte Abrufautomaten, welche vom Urinabsatz 

betroffen sind (eigene Aufnahme). 
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II.   ERWEITERTE  L ITERATURÜBERSICHT  

1. Abrufautomaten in Offenlaufställen bei Pferden  

In der Pferdehaltung gibt es immer mehr Betriebe mit einer automatisierten 

Fütterungstechnik. Solche modernen Offenlaufställe fördern die Bewegung der 

Pferde, indem die Gruppenhaltung in verschiedene Funktionsbereiche unterteilt ist, 

in denen die Pferde liegen, Rau-/ Kraftfutter oder Wasser aufnehmen können. Es 

gibt außerdem ein großes Platzangebot und die Pferde müssen sich zu den einzelnen 

Bereichen ihrer Art entsprechend bewegen (Fader 2002, Baumgartner 2012, 

Gülden und Büscher 2017). Für die Raufuttergabe wird bei einem erwachsenen 

Pferd eine Menge von 1,5 kg Heu pro 100 kg Körpergewicht empfohlen. Dies 

entspricht bei einem 500 kg Pferd rund 7,5 kg Heu pro Tag. Freilebende Pferde 

nehmen ihre Nahrung in kleinen Portionen über den Tag verteilt auf (6-13 

Mahlzeiten; Krull  1984, Ralston 1984, Sweeting et al. 1985, Thein 1992, 

Pirkelmann et al. 1993, Berger et al. 1999, Davidson und Harris 2002, Zeitler-

Feicht 2015, Mills  und Redgate 2017). Um die Arbeitserleichterung für die 

Mitarbeiter eins Betriebes und eine bedarfsgerechte Ernährung für die Pferde in der 

Pferdehaltung zu ermöglichen, wurden für die Raufuttergabe verschiedene Systeme 

entwickelt. So gibt es neben den herkömmlichen Fressständern (siehe Abb. 2), in 

denen das Pferd jederzeit Zugriff auf das Raufutter hat, auch computergesteuerte 

Systeme. 

Diese Fütterungstechnik soll den Pferden eine ernährungsphysiologische 

Futteraufnahme ermöglichen (Briefer et al. 2014, Baumgartner et al. 2022). Dabei 

wird zwischen zwei Systemen unterschieden: Bei zeitgesteuerten Heuraufen (siehe 

Abb. 3) werden zu eingestellten Zeiten allen Pferden in der Gruppe gleichzeitig der 

Zugang zum Raufutter gewährt. Bei den transpondergesteuerten 

Raufutterautomaten hingegen erhält jedes Pferd eine individuelle Ration Heu über 

den Tag verteilt (siehe Abb. 1). Allerdings bergen solche neuen Futtersysteme auch 

gewisse Risiken. Untersuchungen zu vermehrten Auseinandersetzungen zwischen 

den Pferden, während der Raufuttergabe, wurden dabei in der Vergangenheit 

bereits durchgeführt (Zeitler-Feicht et al. 2010, Burla et al. 2016, Baumgartner et 

al. 2022).  
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Abb. 2: Konventionelle Fressständer in der Pferdehaltung mit ad libitum Heu         

(© M. Zeitler-Feicht). 

1.1. Zeitgesteuerte Raufutterabrufautomaten 

Bei zeitgesteuerten Heuraufen wird den Pferden an bestimmten Tageszeiten für 

einen begrenzten Zeitraum Raufutter angeboten. Um vermehrte 

Auseinandersetzungen während der Fütterungszeiten zu vermeiden, ist es wichtig, 

das genaue Tier-Fressplatz-Verhältnis zu kennen. Baumgartner et al. (2022) 

untersuchten in deren Studie, welches Verhältnis zu weniger aggressiven 

Verhaltensweisen führt. Dabei erwies sich ein Verhältnis von Ăein Pferd auf drei 

Fressplªtzeñ (1:3) als positiv. Die zeitliche Begrenzung der Raufutteraufnahme 

verhindert Luxuskonsum und Übergewicht. Das Ziel dieses Fütterungssystems ist 

es einerseits bedarfsgerecht zu füttern. Andererseits sollen Fresspausen zwischen 

den Mahlzeiten möglichst kurzgehalten werden, so dass Pferde ihrer Art 

entsprechend über den gesamten 24-Stunden-Tag verteilt Raufutter aufnehmen 

können (Briefer et al. 2014). Es ist jedoch keine individuelle, auf das einzelne Pferd 

abgestimmte Fütterung möglich, lediglich eine zeitsynchrone Gruppenfütterung.  
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Abb. 3: Zeitgesteuerte Raufutterautomaten, in denen die Pferde zu bestimmten 

Tageszeiten Zugang zum Raufutter haben (© M. Baumgartner).  

1.2. Transpondergesteuerte Raufutterabrufautomaten 

Im Gegensatz zu den zeitgesteuerten Heuraufen kann eine an das Pferd angepasste, 

individuelle Raufuttergabe durch transpondergesteuerte Raufutterautomaten 

ermöglicht werden (Gülden und Büscher 2017). Bei diesen Abrufautomaten kann 

es sich sowohl um Kraft- als auch um Raufutterautomaten oder auch um eine 

Kombination aus beidem handeln (Zeitler-Feicht 2015). Dabei funktionieren alle 

Stationen nach einem ähnlichen Prinzip und sind heutzutage in der Regel als 

sogenannte Durchlaufstationen konzipiert. Dies bedeutet, dass die Pferde einen 

separaten Ein- und Ausgang haben und somit den Abrufautomaten nicht rückwärts 

verlassen müssen. Dabei sind die Automaten meist in einer L-Form aufgebaut 

(Zeitler-Feicht et al. 2010, Kjellberg und Morgan 2021; Abb. 4). 

Den Abrufautomaten können die Pferde unabhängig von einer Fressberechtigung 

jederzeit betreten und auch verlassen. Durch den Eingang am Ende des Automaten 

gelangen die Pferde zu dem Sensor, vor welchem die Pferde ihren Transponder 

platzieren müssen. Dieser ist an der rechten Halsseite angebracht (in der Mähne 

eingeflochten, implantiert oder als Halsband getragen). Hat das Pferd eine 

Fressberechtigung, so schließt am Eingang eine Eingangssperre, damit ein 

nachfolgendendes Pferd den Abrufautomaten nicht betreten kann und somit dem 

im Automaten befindlichen Pferd eine ungestörte Futteraufnahme ermöglicht wird. 

Zeitgleich öffnet sich bei den Raufutterautomaten ein Heuschieber, um den Zugang 

zum Heu zu gewähren (Kjellberg und Morgan 2021). Da sich der Heuschieber 

langsam nach unten bewegt und so den Zugang zum Raufutter gestattet, dauert es 
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einige Zeit (ca. 30s), bis das Pferd einen vollständigen Zugang erhält. Über einen 

zentralen Computer kann für jedes Pferd eine individuelle Raufutteranzahl an 

Fressminuten für den gesamten Tag eingestellt werden. Hieraus berechnet sich die 

Dauer der Fresszeiten und die Dauer der Pausen zwischen den Fresszeiten. Ein 

Infrarotsensor, welcher oberhalb des Abrufautomaten installiert ist und in 

Widerristhöhe auf das Pferd gerichtet ist, erfasst, ob sich das Pferd noch im 

Abrufautomaten befindet. Kann der Sensor zwei Minuten lang keine Bewegung 

erfassen, da das Pferd den Automaten vorzeitig verlassen hat oder die eingestellten 

Fressminuten aufgebraucht sind, so schließt sich der Heuschieber langsam wieder. 

Bei den Kraftfutterautomaten erhalten die Pferde das Kraftfutter in einem Futtertrog 

unmittelbar nach dem Abrufen, vorausgesetzt sie haben eine Berechtigung dafür 

(Kjellberg und Morgan 2021).  

 

Abb. 4: Aufbau eines transpondergesteuerten Abrufautomaten mit zwei 

Fressplätzen im Einbahnstraßenprinzip; H = Heuraum, S = Sensor, E = Eingang,    

A = Ausgang, I = Infrarotsensor (eigene Zeichnung). 
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Empirische Beobachtungen in Praxisbetrieben ergaben, dass in 

transpondergesteuerten Raufutterabrufautomaten ein Phänomen auftritt, welches 

ein für Pferde ungewöhnliches, nicht der Art entsprechendes Verhalten beinhaltet. 

Dabei handelt es sich um einen ĂUrinabsatz in transpondergesteuerten 

Raufutterabrufautomatenñ: Die Pferde urinieren hier auf einen harten Untergrund, 

was für sie untypisch ist, da Pferde für den Urinabsatz einen saugfähigen 

Untergrund bevorzugen (Zeitler-Feicht 2015).  

2. Urinabsatz von Pferden 

Urin wird in der rechten und linken Niere gebildet und dient dem Körper zur 

Ausscheidung von Flüssigkeiten sowie Abbauprodukten aus dem Körper. Darüber 

hinaus enthält der Urin von Pferden auch Pheromone (Engelhardt et al. 2015). Der 

Urin gelangt von der rechten und linken Niere über die beiden Uretheren zur 

Harnblase (Vesica urinaria). Hier wird der Urin gespeichert und über den Urethra 

gesammelt an die Außenwelt abgegeben. Der Musculus urethralis zusammen mit 

elastischen Elementen der Blasenschleimhaut und dem M. detrusor vesiacae sorgen 

für die Kontinenz des Tieres (König und Liebich 2015).  

Die Häufigkeit und Menge des abgesetzten Urins sind unter anderem abhängig von 

der aufgenommenen Flüssigkeit. Im Schnitt setzen Pferde alle 4 Stunden Urin ab 

(Zeitler-Feicht 2015). Der frisch abgesetzte Urin ist dabei zunächst geruchlos, 

ausgenommen von den enthaltenen Pheromonen. Durch das ubiquitär 

vorkommende Enzym Urease wird der Harnstoff in Ammoniak gespalten und die 

Ăurintypischenñ Ammoniakgase entstehen (Leinker 2007). Außerdem wird der 

Geruch über verschiedenste im Urin vorkommenden Bakterien gebildet (Troccaz 

et al. 2013). 

2.1. Urinabsatzverhalten des Pferdes 

Pferde bevorzugen für den Urinabsatz einen weichen, saugfähigen Untergrund, da 

vermutet wird, dass sie es vermeiden, eigene Körperteile zu bespritzen. Anatomisch 

bedingt bespritzen Wallache und Hengste bei einem Urinabsatz ihren Bauch und 

die Beine. Daher halten Sie den Urin über mehrere Stunden zurück, wenn kein 

passender Bodenbelag verfügbar ist (Sweeting et al. 1985, Zeeb 1992, Fader 2002, 

Zeitler-Feicht 2015).   
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Für den Urinabsatz nehmen sowohl männliche als auch weibliche Pferde eine für 

sie typische Haltung ein. Bei beiden Geschlechtern werden die Vorderbeine etwas 

weiter vorne platziert. Männliche Pferde nehmen bei gestreckten Hinterbeinen eine 

ĂStreckhaltungñ ein, wobei weibliche Pferde die Hinterbeine spreizen und beugen, 

sie nehmen somit eine ĂSpreizhaltungñ ein. In der Regel wird für den Urinabsatz 

die gerade ausgeführte Verhaltensweise (beispielsweise Futteraufnahme) 

unterbrochen, in einzelnen Fällen ist dies nicht der Fall (Zeitler-Feicht 2015).  

Nach dem Urinabsatz kann bei weiblichen Pferden anschließend ein vermehrtes 

ĂBlitzenñ beobachtet werden. Als ĂBlitzenñ werden Kontraktionen der Klitoris 

bezeichnet (Engelhardt et al. 2015).  

2.2. Pheromone 

Als Pheromone werden chemische Komponenten beschrieben, welche zur 

innerartlichen Kommunikation dienen. Sie werden von Drüsen sezerniert und mit 

Urin, aber auch Speichel oder Tränenflüssigkeit, freigesetzt. Um die Pheromone 

wahrnehmen zu können, verfügen die Pferde über das Vomeronasal-Organ, 

welches blind in der Nase endet. Durch das Flehmen wird es über einen 

Saugpumpmechanismus ermöglicht, dass die dünnwandigen Gefäße in dem 

vomeronasalen Organ vermehrt durchblutet werden und so die Pheromone 

wahrgenommen werden können. Die Informationen werden anschließend im 

Hippocampus und Hypothalamus im Gehirn verarbeitet und wirken somit 

unmittelbar auf das Sexualverhalten (Grauvogl 1989, Engelhardt et al. 2015, 

Zeitler-Feicht 2015). 

2.3. Vegetatives Nervensystem und seine Bedeutung für  den Urinabsatz 

Das vegetative Nervensystem besteht aus dem Sympathikus und dem 

Parasympathikus sowie dem enterischen Nervensystem. Dabei wirken der 

Sympathikus und der Parasympathikus in gewisser Weise entgegengesetzt. Der 

Sympathikus wird bei Belastung des Körpers aktiviert und führt u.a. zu einer 

Steigerung der Herzfrequenz. Im Urogenitaltrakt wirkt der Sympathikus 

kontrahierend auf den M. sphincter vesicae interna sowie erschlaffend auf den M. 

detrusor vesicae. Somit ist es bei einer Aktivität des Sympathikus nicht möglich, 

die Harnblase zu entleeren, wohingegen der Parasympathikus zu einer Kontraktion 

des M. detrusor vesicae führt und somit den Harndrang auslöst (Engelhardt et al. 

2015). Dies bedeutet, dass es lediglich in einer entspannten Situation möglich ist, 
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die Harnblase zu entleeren, nicht aber in einer Stresssituation.  

3. Sexualzyklus und sexualbedingtes Verhalten 

Vermehrter Urinabsatz bei Pferden kann im Zusammenhang mit dem sexuell 

bedingten Verhalten von weiblichen und männlichen Tieren stehen. So kann es 

dabei auch zu einem vermehrten Harnabsatz auf einem harten Untergrund kommen 

(Engelhardt et al. 2015, Zeitler-Feicht 2015).  

3.1. Sexuelles Verhalten bei weiblichen Pferden  

Pferde sind saisonal polyöstrisch, genau wie Schafe und Ziegen (Schnorr und 

Kressin 2006, Aurich 2009, Engelhardt et al. 2015, Loeffler und Gäbel 2015, 

Brehm et al. 2017). Die Phase im Östrus wird bei den Pferden ĂRosseñ genannt. 

Dabei gehören Pferde zu den Ălong-day breedersñ, dies bedeutet, dass sie bei 

zunehmender Tageslichtlänge verstärkt ĂRossesymptomeñ zeigen. In den Herbst- 

und Wintermonaten zeigen die Stuten keine Rossesymptome, wobei die 

zyklusaussetzende Zeit wenige Wochen bis mehrere Monate betragen kann 

(Engelhardt et al. 2015). Die mittlere Zykluslänge beträgt beim Pferd in etwa 21-

22 Tage, wobei die Dauer der Rosse zwischen zwei und zwölf Tagen variieren kann 

(Aurich 2009). In der Rosse kann es beim Pferd zu den rossetypischen 

Verhaltensweisen kommen. Dazu zählt, dass eine Stute im Fall von 

Empfängnisbereitschaft bei einem Kontakt mit einem Hengst die Hinterbeine breit 

stellt, den Schweif zur Seite anhebt und die Klitoris kontrahiert (ĂBlitzenñ). 

Weiterhin setzt die Stute kleinere Harnmengen vermischt mit Schleim ab (Aurich 

2009). 

3.2. Sexuelles Verhalten bei männlichen Pferden  

Der Absatz kleinerer Harnmengen kann auch bei Hengsten beobachtet werden. 

Dies steht allerdings im Zusammenhang mit einem Markierverhalten. Hierbei 

setzen die Hengste kleinere Mengen Harn als chemisches Signal auf den Kot und 

Harn von anderen Hengsten oder Stuten ab (Kleiman 1966, Goldschmidt-

Rothschild und Tschanz 1978, Lamoot et al. 2004). Dieses Verhalten wird von den 

Säugetieren gezeigt, wenn sie andere Mitglieder der gleichen Art nicht tolerieren 

und diese dominieren wollen (Ralls 1971). King und Gurnell (2007) untersuchten 

das Markierverhalten an Przewalski Pferden und konnten beobachten, dass die 

Hengste ein unterschiedliches Verhalten zeigten. Vor allem bei dem Markieren von 
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Exkrementen von Stuten wurden diese lediglich vor einem Markieren berochen, 

nicht jedoch danach. Auch konnten sie beobachten, dass dieses Verhalten vorrangig 

in der Zuchtsaison auftrat, was mit dem Sexualzyklus von Stuten im 

Zusammenhang stehen kann.  

4. Gesundheitliche Risiken durch Urin  im Abrufautomaten  

In den Abrufautomaten befindet sich ein planbefestigter Boden. In 

Abrufautomaten, in denen ein Urinabsatz stattfindet, sammelt sich folglich darin 

der Urin, da es keinen vorhergesehenen Abfluss für die Flüssigkeit gibt. 

Demzufolge sind die Pferde während des Automatenbesuches einer dauerhaften 

Belastung durch die entstehenden Schadgase in der Luft ausgesetzt. Die Hufe 

werden außerdem durch die Flüssigkeit am Boden aufgeweicht und vermehrt 

belastet. Aus verschiedenen Untersuchungen sowohl in der Human- als auch in der 

Veterinärmedizin ist bekannt, dass Ammoniak einen Einfluss auf die Gesundheit 

hat. Gerade im Hinblick auf den Klimawandel gilt es seit Jahren, die 

Schadstoffemission vor allem in der Tierhaltung zu reduzieren. Ein sehr großer Teil 

des Luftschadstoffes Ammoniak wird in Deutschland in der Landwirtschaft 

produziert (Varel et al. 2007, Mon et al. 2021). Ammoniak ist ein Reizgas, welches 

gesundheitliche Auswirkungen auf den Respirationstrakt und das Herz-Kreislauf-

System haben kann. In Abrufautomaten, welche von einem Urinabsatz betroffen 

sind, werden die Pferde dauerhaft einer erhöhten Ammoniakkonzentration 

ausgesetzt. In der Nutztierhaltung hat man darüber hinaus auch herausgefunden, 

dass Schadstoffgase wie Ammoniak auch einen Einfluss auf die Wirtschaftlichkeit 

in der Nutztierhaltung haben. Die Trennung von Kot und Urin kann eine Reduktion 

der Schadstoffgase bewirken. Außerdem ist Urin ein wichtiges Düngemittel für die 

Agrarwirtschaft (Randall et al. 2016). Aus diesem Grund brachten Dirksen et al. 

(2020) erfolgreich Kühen bei, eine Latrine zu benutzen. 

4.1. Auswirkungen auf das respiratorische System 

Eine erhöhte Ammoniakbelastung auf den Körper kann zu einer Beeinträchtigung 

der oberen und unteren Atemwege führen. Zudem kann durch das Reizgas 

Ammoniak das Riechvermögen beeinflusst werden (Jones et al. 2001). Außerdem 

können im Gesichtsbereich auch die Augen gereizt werden. Eine dauerhafte 

Schadgasbelastung kann zu Epithelschäden führen und die mukoziliäre Clearance 

in der Lunge beeinträchtigen. Dadurch bedingt sind Tiere, die solchen Gasen 
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ausgesetzt sind, anfälliger für eingeatmete Partikel und es kann zu 

Funktionsstörungen wie Bronchospasmus führen (Loftus et al. 2015, Mon et al. 

2021). Aufgrund der gesundheitlichen Risiken in Bezug auf die 

Schadstoffbelastung der Tiere wurden Richtlinien erstellt, welche in einem Stall 

nicht überschritten werden sollen. Dieser liegt bei Pferden bei 10ppm (Detlef et al. 

2006, BMEL 2009). Durch den Urinabsatz in den Abrufautomaten könnte es zu 

einer dauerhaft erhöhten Ammoniakkonzentration in den Abrufautomaten 

kommen, denen die Pferde immer wieder im Tagesverlauf ausgesetzt werden.  

4.2. Auswirkungen auf die Hufgesundheit 

Der Strahl ist Bestandteil der Huf-Sohle beim Pferd. Wird dieser dauerhaft 

unhygienischen Bodenverhältnisse ausgesetzt, kann es zu Strahlfäule kommen, bei 

welcher der harte Strahl durch Fäulnisbakterien aufweicht. Eine hohe 

Ammoniakkonzentration begünstigt das Entstehen von Strahlfäule. Des Weiteren 

sind auch noch prädisponierende Faktoren wie eine schlechte Hornqualität oder 

eine schlechte Hufkonformation begünstigende Faktoren für dieses Krankheitsbild. 

Außerdem führt die dauerhafte Exposition mit Urin zu einer Auflösung der 

Hornpartien. In einer weiteren Folge kann sich eine Strahlfäule zu einem 

sogenannten Hufkrebs entwickeln (Brehm et al. 2017). Auch bei Rindern ist 

bekannt, dass eine dauerhafte Exposition mit nassem untypischem Untergrund zu 

vermehrter Ballenfäule führen kann (Egger-Danner et al. 2021). 

5. Lernverhalten  

In den transpondergesteuerten Abrufautomaten müssen Pferde bei einer 

Gewöhnung an diesen Fütterungsvorgang erst lernen, wie sie ihr Anrecht auf das 

Futter erhalten (Kjellberg und Morgan 2021). Tiere oder auch der Mensch sind in 

der Lage, über verschiedene Lernformen neue Einflüsse oder Reize zu erlernen und 

diese mit neutralen, positiven oder negativen Emotionen zu verknüpfen. Beim 

Lernverhalten werden folgende Lernformen unterschieden: Nicht-assoziatives 

Lernen (Gewöhnung und Sensibilisierung), assoziatives Lernen (klassische und 

operante Konditionierung) und höher geordnete kognitive Fähigkeiten sowie die 

Prägung (Zeitler-Feicht 2015).  

Bei der Gewöhnung (Habituation) handelt es sich um die einfachste Form des 

Lernens. Sie äußert sich darin, dass bei wiederholtem Angebot desselben Reizes, 

der weder mit positiven noch mit negativen Folgen verbunden ist, die 
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Reaktionsstärke des Tieres abnimmt. Dies ist ein sinnvoller Lernvorgang, da er 

verhindert, dass in der Umwelt vorkommende harmlose Reize ein Leben lang mit 

einer Schreckreaktion beantwortet werden müssen. Vielmehr findet bei 

wiederholtem Auftreten des Reizes eine allmähliche Abschwächung der Reaktion, 

also eine Gewöhnung statt (Briefer 2009, Kappeler 2012, Zeitler-Feicht 2015). 

Die klassische sowie die operante Konditionierung gehören zum assoziativen 

Lernen. Bei dieser Lernform findet eine Verbindung (Assoziation) zwischen einer 

Verhaltensweise und einem neuen Reiz statt (Zeitler-Feicht 2015). Denkbar ist, 

dass es zu einem assoziativen Lernprozess zwischen Futtererhalt und Urinabsatz in 

den Abrufautomaten kommt.  

5.1. Klassische Konditionierung  

Bei der klassischen Konditionierung werden zwei vorher neutrale Reize in 

zeitlicher Nähe kombiniert und führen zu einer unterbewussten Reaktion (Kappeler 

2012). Ivan Pavlov entdeckte diesen Lernmechanismus mit dem Pavlovóschen 

Hundeversuch. Durch klassische Konditionierung lernten die Hunde, dass auf ein 

akustisches Signal hin der Futtererhalt folgt. Nach einigen Wiederholungen ersetzte 

das akustische Signal den Futtergeruch oder den Futteranblick und führte zum 

Einspeicheln beim Hund. Die klassische Konditionierung kann sowohl mit einem 

belohnenden Reiz als auch mit einem Strafreiz hergestellt werden (Kappeler 2012, 

Zeitler-Feicht 2015).  

5.2. Operante Konditionierung  

Im Unterschied zur klassischen Konditionierung wird bei der operanten 

Konditionierung durch die Beeinflussung der Konsequenzen ein Verhalten 

verstärkt oder abgeschwächt. Dabei kann der Reiz ebenfalls sowohl positiv als auch 

negativ gelernt werden. Somit findet bei der operanten Konditionierung eine 

Verknüpfung zwischen einem Signal aus der Umwelt, dem eigenen Verhalten und 

der darauffolgenden Konsequenz statt (Kappeler 2012). 
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